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Wichtige KabiuettSbeschlüffe See legale Komps
Um unser Lebensrecht in der Welt

Aenderung des Neichsbankgefstzes
Berlin, 17. Okt. (Amtlich.) Das Reichskabinett verab¬

schiedete in seiner heutigen Sitzung ein Gesetz über die Aen¬
derung des Bankgesetzes vom 30. August 1921. Darnach soll
die Leitung der Reichsbank statt bisher vom Generalrat in
Zukunft vom Reichspräsidenten ernannt werden. Die auf den
Dawesplan zurückgehende Institution des Generalrates der
Reichsbank wird beseitigt. Die Reichsbank erhält weiter die
Befugnis , festverzinsliche Wertpapiere zur Regulierung des
Geldmarktes zu kaufen und zu verkaufen, um dadurch nach
Möglichkeit auch auf dem Gebiete des Kapitalmarktes regulie¬
rend und fördernd eiugreifen zu können. Sie soll die gekauften
Wertpapiere und in gleicher Weise auch die Lombardforderun-
gcn als bankmäßige Notendeckuug verwenden dürfen. Ferner
sollen die Vorschriften über eine mechanische Erhöhung des
Diskontsatzes in Verbindung mit einer Notensteuer beseitigt
werden, da sie sich in der Praktischen Erfahrung der letzten
Jahre als undurchführbar erwiesen haben.

Die Reichsbank wird weiterhin ermächtigt, eine Abschlags-
dividcnde zu zahlen, die üblicherweise am 1. Oktober eines
jeden Jahres gezahlt werden soll, damit die Reichsbankanteile
wieder zu einem bevorzugten Anlagepapier des Sparers wer¬
den. Die Verkündung des Gesetzes wird nicht vor dem 28.
Oktober erfolgen.

Weiterhin genehmigte das Kabinett eine Aenderung des
Gesetzes zum Schutze des Einzelhandels vom 12. Mai 1933, das
ein allgemeines Verbot der Errichtung neuer Verkaufsstellen
des Einzelhandels für die Zeit bis zum 1. November vorsah.

Durch die heute beschlossene Aenderung wird die Sperre bis
zum 1. Juli 1934 verlängert.

Das Reichskabinett verabschiedete alsdann ein Gesetz über
den vorläufigen Aufbau des deutschen Handwerks, wonach der
Reichswirtschastsminister im Einvernehmen mit dem Reichs¬
arbeitsminister ermächtigt wird, über den Aufbau des deut¬
schen Handwerks eine vorläufige Regelung auf der Grundlage
allgemeiner Pflichtinnungen und des Führergrundsatzes zu
treffen. Das deutsche Handwerk im Sinne dieses Gesetzes um¬
faßt alle rn der Handwerksrolle eingetragenen Betriebe, soweit
sie nicht zum Reichsnährstand gehören. Hierüber treffen der
Reichswirtschaftsminister und der Reichsernährungsminister
gemeinsam nähere Bestimmungen.

Auf Antrag des Reichswirtschaftsministers beschloß das
Reichskabinett, den Reichsminister der Finanzen zu ermäch¬
tigen, namens des Reiches Garantien von insgesamt 10 Mil¬
lionen Mark fiir Kredite zu übernehmen, die von gewerb¬
lichen Kreditgenossenschaften oder von Privatbankiers an
Kleingewerbetreibende gegeben werden. Es handelt sich hierbei
um eiue Maßnahme im Zuge der Arbeitsbeschaffung, die nur
als einmaliger Ausnahmevorgang zu bewerten ist.

Schließlich nahm das Reichskabinett ein Gesetz über die
Eidesformel der Reichsminister und der Mitglieder der Lan¬
desregierungen an , wonach die Eidesformel mit dem kürzlich
in einem preußischen Gesetz festgelegten Wortlaut in lieber-
einstimmung gebracht wird.

Volksentscheid und Reichstagswahl
Berlin , 17. Okt. (Conti.) 'Durch die Presse"sind über das

Verfahren zum Volksentscheidund zur Reichstagswahl Mel¬
dungen gegangen, die nicht ganz richtig sirrd. Es war erklärt
worden, daß bei beiden Abstimmungen mit Ja oder Nein
abgestimmt werden sollte. Demgegenüber muß darauf hin¬
gewiesen werden, daß die Methode bei der Reichstagswahl die
gleiche bleibt wie zuvor. Bekanntlich ist durch Erlaß des
Reichsministeriums des Innern die Neubildung von Parteien
verboten und unter Strafe gestellt. Daraus läßt sich ohne
weiteres erkennen, daß auf dem Stimmzettel für die Reichs¬
tagswahl nur eine Partei stehen wird : Die Nationalsoziali¬
stische Deutsche Arbeiterpartei . Der Stimmzettel ist wie der
Stimmzettel der früheren Wahlen hergestellt; hinter der Par¬
teibezeichnung befindet sich ein Kreis, der durch Ankreuzen
— wie biher — Kenntnis davon gibt, daß die Partei gewählt
ist. Wird der Stimmzettel mit nicht angekreuztem Kreis ab¬
geliefert, so ist er ungültig.

Anordnung für die Reichstagswahl
München, 16. Okt. (Conti.) Der Stellvertreter des Füh¬

rers Rudolf Heß erläßt eine Anordnung , in der u. a. gesagt
wird : Die Vorbereitng und Durchführung der Reichstags-
Wahl (Aufstellung der Wahlvorschläge für die NSDAP .) ob¬
liegt dem Reichsleiter Dr . Frick mit Unterstützung durch Pg.
Dr . Fabricius.

Pg . Dr . Frick in seiner Eigenschaft als Führer der Reichs¬
tagsfraktion und Pg . Martin Bormann in seiner Eigenschaft
als Stabsleiter des Stellvertreters des Führers erhalten den
Titel eines Reichsleiters.

Rotenberg über Englands politische Lage
Berlin, 17. Okt. (Conti.) Alfred Rosenberg beschäftigt

sich in einem Artikel im „Völkischen Beobachter" mit der poli¬
tischen Lage Englands.

Einleitend weist Roscnberg darauf hin, daß sich England
durch den kühnen Schritt der Reichsregierung in der am we¬
nigsten zu beneidenden politischen Lage befinde. Von England
aus wurde der Macdonald -Plan in die Welt gesetzt, und trotz¬
dem er außerordentliche Zugeständnisse seitens Deutschlands
forderte, hat ihn die deutsche Reichsregierung doch als Grund¬
lage für die Besprechungen anerkannt und angenommen. In
der letzten Sitzung der Abrüstungskonferenz ließ der Vertreter
des britischen Imperiums seinen eigenen Plan fallen und
sprach nicht mehr im Tone eines Diplomaten , der zu ver¬
handeln bereit ist, sondern im Tone eines Befehlshabers. Wie
immer auch unsere unverhohlenen Gegner bestürzt sein mögen,
moralisch steht vor Mer Welt die Haltung der britischen Re¬
gierung in einem denkbar ungünstigen Licht. Großbritannien,
das so viel Wert auf faires Spiel legt, hat sich durch eine
gewisse Kaste von Politikern in eine Situation hineinreiten
lassen, welche in Deutschland das Empfinden auslöste, daß das
Wort Großbritanniens alle Monate gewechselt werden könne.

Wir nehmen an, so fährt Rosenbcrg fort , daß die in der
heutigen Beleuchtung stehende englische Vertretung in Gens
Wohl selbst das lebhafteste Gefühl für die unmögliche Situa¬
tion besitzt, in die sie ihr Volk nud Land gebracht hat, wir sind
firner überzeugt, daß auch die britische Nation für diese wenig
schmeichelhafte moralische Lage ein feines Empfinden besitzt
und es bedauert, in dieser Weise mit dem eigenen Plan , mit
dem eigenen Wort umgegangen zu sein. Die Phrasen sind
jetzt verschwunden, die Politische Situation liegt klar für jeden,
den ehrlichen Frieden anstrebenden Menschen. Das neue
Deutschland wird nach wie vor aü seinem inneren Aufbau
unerschütterlich Weiterarbeiten. Der Zwang der Dinge wird
hoffentlich auch die übrigen Völker überzeugen, daß es nur
in ihrem eigenen Interesse liegt, mit einem starken, friedlie¬
benden Deutschland zu wirken als schuldig zu werden an neuen
Katastrophen des Abendlandes, worüber man gerade in Lon¬
don besonders ernst Nachdenken müßte.

Reichskanzler Hitler und Ministerpräsident
Göring au der Spitze - es WaWarnpseS

WB. Esten, 17. Okt. Wie die „Nationalzeitung " erfährt,
wird der Reichskanzler u. Führer Adolf Hitler selbst mit einer
großen Anzahl von Massenkundgebungen den kommenden
Wahlkampf anführen . Gleich ihm werden auch alle anderen
Minister in zahlreichen Wahlversammlungen sprechen. Der
Preußische Ministerpräsident Hermann Göring , der eine grö¬
ßere Versammlungskampagne zugunsten des Winterhilfswerks
zu unternehmen beabsichtigte, wird nach der Information des
gleichen Blattes ebenfalls seine ganze Kraft dem außenpoliti¬
schen Aufklärungsfeldzug widmen und an die Spitze des
Werbefildzuges des Landes Preußen treten.

Daladier weichS aus
WB . Paris , 17. Okt. Die französische Kammer trat heute

zu ihrer ersten Sitzung nach den Ferien zusammen. Minister¬
präsident Daladier begründete die Finanzsanierungs - und
Budgetausgleichsgesetzentwürfe. Die Kammer stimmte mit 170
gegen 120 Stimmen dem von ihm beantragten Verfahren der
beschleunigten Durchberatung zu. In der Begründung der
Gesetzentwürfe erklärte der Ministerpräsident u. a., der Aus¬
tritt Deutschlands aus dem Völkerbund verpflichte Frankreich
nur noch gebieterischer, sein Budget in Ordnung zu bringen.
Daladier wandte sich gegen jede Inflation und erklärte, die in
Frankreich befindlichen ausländischen Gelder würden wieder
in ihre Heimat zurückfließen, wenn dort die Währungen stabi¬
lisiert würdem Frankreich könne der in solchem Falle ent¬
stehenden Spekulationsgefahr nur mit einem ausgeglichenen
festen Budget begegnen. Der Austritt Deutschlands aus dem
Völkerbund habe plötzlich in die Diskussion des Problems der
Organisierung des Friedens ein neues Element hineingebracht,
dessen sämtliche Folgen die Regierung gegenwärtig zu stu¬
dieren sich bemühe. Die französische Regierung sei sich bewußt,
daß sie von ganzem Herzen die Politik der internationalen
Zusammenarbeit mit dem heißen Wunsche verfolgt habe,
ein Regime des Vertrauens und der Sicherheit wiederher-
gestcllt zu wissen, Lei der die Würde aller Völker in gleicher
Weise gewahrt wäre. Wir sind, so ries Daladier aus , nicht
taub und wir hören jedes Wort ; aber wir sind auch nicht
blind gegenüber jedwedem Akt! Weshalb nehme die deutsche
Regierung , wenn sie die Verständigung (entente) wünsche, nicht
den Pakt an, weshalb widcrsctze sie sich der Kontrolle ? Wenn
man bereit sei, das letzte Gewehr, das letzte Maschinengewehr
zu zerstören, weshalb nehme man da nicht einen loyalen auf¬
richtigen Plan zur allmählichen Herabsetzung der Rüstungen
an? Wir , so erklärte der französische Ministerpräsident , wollen
unter allen Umständen einer Politik der Zusammenarbeit treu
bleiben und in gleichem Geiste die Prüfung einer neuen Lage
weiter verfolgen, die nicht nur Deutschland und Frankreich
interessieren könne, sondern die auch die Gemeinschaft der Völ¬
ker interessiere, die sich zu einer großen und edlen Aufgabe
znsammcugetan haben. Die maßvolle Haltung , die wir stets
bewiesen haben, die täglichen und schweren Opfer, die wir in
der Vergangenheit gebracht haben, ermächtigen uns , an einer
Aktion Weiler sestznhaltcn, deren Mäßigung an sich schon
weder Kuhhandel noch Verzichtleistungen zulasten könne. In
diesem Geiste werde die französische Regierung weiterhin die
großen miteinander solidarischen Interessen Frankreichs und
des Friedens verteidigen. Am 26. Oktober werde Frankreich
beim Völkerbund wie üblich zur Stelle sein. Frankreich sei
nicht isoliert, und es sei entschlossen, an Ruhe und Kaltblütig¬
keit mit gutem Beispiel voranzugehen, umso mehr als Frank¬
reich Wiste, daß es im Stande sei, die Verteidigung seines
Gebietes und seiner Freiheiten zu gewährleisten.

Ankara, 17. Okt. Titulescu und Tewfik Raschdi Bey haben
heute nachmittag den rumänisch-türkischen Freundschafts-,
Schiedsgerichts- und Nichtangriffspakt unterzeichnet.

Der 11. Oktober reiht sich den vielen historischen Tagen
dieses Jahres , dem 30. Januar , dem 21. März , dem 2. Mai
würdig au. Dieser 11. Oktober, au dem Deutschland das Genfer
Lügengebäude zum Einsturz brachte und der Welt unmiß¬
verständlich durch den Mund des Führers seinen unerschütter¬
lichen Friedenswillen beteuerte, wird in die Geschichte einmal
eingehen als der Tag , au dem sich ein geschundenes und ge¬
tretenes Volk erhob, um mit friedlichen Waffen sein Lebens¬
recht in der Welt zu erkämpfen. Und man wird vielleicht ein¬
mal diesen 11. Oktober 1933 als den Beginn einer neuen Welt-
Aera bezeichnen.

Wer bisher nach dem 30. Januar , nach dem Ermäch¬
tigungsgesetz, dem Statthaltergesetz und nach der gewaltigen
Friedensrede vom 17. Mai noch immer nicht die staatsmän-
nische Genialität Hitlers anerkennen wollte, wird sich jetzt
Wohl der Erkenntnis beugen müssen, daß der Führer mit
seiner abermaligen Friedensrede Vom 11. Oktober in die aller¬
erste Reihe der Staatsmänner der Geschichte gerückt ist. Die¬
jenigen, die in ihm jahrelang nur den Agitator , den „Tromm¬
ler" und bestenfalls den großen Parteiführer sehen wollten,
und die in grenzenloser Ueberheblichkeitsich selbst als die ge¬
borenen „Köpfe" für die Außenpolitik präsentierten , werden
sich gestehen müssen, daß noch keiner der liberalen und bürger¬
lichen Köpfe in so überragender , aber ehrlicher und fairer
Form die Interessen des deutschen Volkes und damit auch der
gesamten friedliebenden Welt vor dem Forum der Weltöffent¬
lichkeit vertreten hat wie der Führer . Es ist keine Uebertrei-
bung : Die Welt sieht auf Hitler , die Welt und ihre Presse
sprechen von Hitler , und wenn sie ihn auch hassen, sie können
nicht umhin, sich mit dem Mann zu beschäftigen, der ein waf¬
fenloses Volk gegen alle Mächte der Erde, gegen Geld, Rota¬
tionen und Rüstungsindustrieallein mit der Kraft des Rechtes
und der Wahrheit verteidigt.

Der Kampf, den Hitler als einfacher Frontsoldat 1919
auf der innenpolitisckxm Linie gegen das volksfeindliche „Sy¬
stem" von Weimar begann und den er, vertrauend auf die
Kraft der Nation , siegreich gewonnen hat, ist heute auf die
außenpolitische Linie verlagert . Der Gegner heißt „System
von Genf". Wir sehen heute außenpolitisch die gleichen Mächte
am Werk, die sich einst unserem nach Freiheit , Brot und Arbeit
ringenden Volk innenpolitisch in den Weg stellten. Es sind
außenpolitisch hente die gleichen Waffen der Lüge, Verleum¬
dung, der Diffamierung , des Totschweigens wirklicher Lei¬
stungen, mit denen die Gegner des deutschen Gedankens innen¬
politisch glaubten, die Vernunft treffen zu können. Und wie
11 Jahre lang innenpolitisch die Mächte der Demokratie und
des Parlamentarismus nur einen verlogenen Schlachtruf
kannten : „Hitler bedeutet Terror ! Seine Legalitätsbeteue¬
rungen sind Schwindel!" — so kennt das Weltsystem der Äh-
rüstungsheuchelei heute nur eine scheinheilige Losung : „Hitler
bedeutet Krieg und Aufrüstung ! Seine Friedensbeteuerungen
sind erlogen !" Der Führer hat den Kampf um die Macht im
Staate legal gegen alle übelwollenden Gegner trotzdem ge¬
wonnen. 11 Jahre opfervollen Kampfes waren dazu nötig.
Wir wissen heute, daß er dem deutschen Volke geschenkt wurde,
um den Kampf Deutschlands um seine Lebensrechte in der
Welt auch legal und ohne Krieg zu gewinnen.

Die nationalsozialistische Bewegung und die Nation sind
Willens, in diesem Kampfe dem Führer durch dick und dünn
zu folgen So wie die alte Garde  11 Jahre lang durch
Treue, Opserwilligkeit, Zähigkeit und Glauben dem Führer
und dec Idee den Weg zur Macht geebnet hat , so wird nun¬
mehr die ganze Nation  dem Führer freudig helfen, den

^ Nie
Volk, uach-

- Befreiung Deutschlands
und damit um die Befriedung der Welt eingeleitet hat. Es
war gut, daß dieses Hochziel, den alten Kämpfern längst be¬
kannt, jetzt auch vor aller Welt verkündet wurde. Wir sehen
nun , wie recht wir hatten , als wir davor warnten , angesichts
der ernsten außenpolitischen Lage der Revolution ein spießiges
happy eud anzuhäugeu . Viele werden jetzt begreifen, wie
bitter ernst es uns war , als wir ans das verhängnisvolle
Wiederaufwucheru des bürgerlichen Vereiusgeistes hinwiesen,
als wir die Festefeierei und das Raketeugetöse der Vereine
und Bereiuchcu als unpassend hinstellten. Wie ein reinigendes
Gewitter hat der außenpolitische Blitzstrahl des Führers in
diese letzten liberal -bürgerlichen Moderschwadcu hineingetrof-
sen, die die großen festlichen Staatsakte beeinträchtigen.

Es ist heute nicht mehr an der Zeit, daß die Wichtigtuer
und Geschäftemacher Trcugelöbnisse, Marschmusik und lokalen
Festransch für den Inbegriff des neuen Staates halten dürfen.
Jetzt hat die Bewegung, jetzt haben die Kämpfer wieder das
Wort! Jetzt gilt cs, nicht nur begnem zu singen, „Die Reihen
dicht geschlossen", fitzt gilt es zu handeln und die Reihen zu
formieren. Jetzt ist es nicht allein damit getan, in der Gleich¬
schaltungsversammlung hinter die Regierung zu treten , jetzt
beißt es : Freiwillige vor ! Keiner, der einmal das Horst-Wessel-
Lied gesungen hat, darf sich jetzt für zu gut halten , für den
kommenden Wahlgang die Flugblätter zu verteilen, die Pla¬
kate zu kleben und in Massenkundgebungen der Welt zu
zeigen, wie einig nnd geschlossen die neue Nation ist. Wer ictzt
als Deutscher dem großen Schmied der Nation die Gefolgschaft
verweigert, kann nur noch als notorischer Querulant oder als
verbrecherisch gewertet werden.

Die Parole ist gegeben, das Volk tritt an ! Die Kämpfer
vor die Front ! Die Idee Deutschland hat gegen allen Ter¬
ror mit friedlichen nnd legalen Mitteln des Geistes die Aner¬
kennung des Volkes erlangt und den Staat erobert Es ist
unser Wille als Nationalsozialisten, jetzt auch der Idee des
neuen Deutschlands in der Welt zum Durchbruch zu verhelfen
und mit friedlichen und legalen Mitteln der Welt das Be¬
kenntnis abzutrstzen, daß Deutschland leben will und daß man
Deutschland leben lasten mutz. „Rote Erde".



Eine EettSrung Norman Davis'
WB. Genf, 17. Okt. Auf Grund der gestern aus Wa¬

shington eingetroffenen Instruktionen hat der amerikanische
Hauptdelegierte Norman Davis  folgende offizielle Er¬
klärung veröffentlicht:

Wir sind in Genf einzig und allein zu Abrüstungszwecken.
Solange eine Möglichkeit besteht, die Verhandlungen über die
Abrüstung erfolgreich fortzusetzen, werden wir gern dazu bei¬
tragen . Wir sind jedoch nicht an dem politischen Element
oder an irgend einer rein europäischen Seite  des
Problems interessiert. Wir stellen nochmals fest, das; wir in
keiner Weise politisch an irgend eine europäische Macht ge¬
bunden sind. Jede llebereinstimmung der Meinungen, die
etwa bestanden hat, hat sich allein^ans die Frage der Welt-
abrüstung bezogen. — Sb die Umstände für die Fortsetzung
der gegenwärtigen Abrüstnngsbemühnugcn günstig sind oder
nicht, ist eine Frage , die von Europa und nicht von den Ver¬
einigten Staaten beantwortet werden muß. Im Laufe dieser
Woche werden Besprechungen zwischen den europäischen
Hauptstädten stattfindcn. Wir wünschen nicht, an diesen Be¬
sprechungen aktiv teilzuuehmen, da ihre Voraussetzungen rein
politisch sind. Die im Mai ds. Js . vom Präsidenten Roosevelt
in seiner Botschaft an die Staatsoberhäupter ausgestellten
Grundsätze bleiben für die Politik der Vereinigten Staaten
maßgebend.

Sie John Simon wiA sich eerWerligen
WB. London, 17. Okt. Der britische Staatssekretär des

Aenßereu, Sir John Simon , erklärte in seinem Ruudfunkvor-
trag über die Abrüstungskonferenz, jedermann erkenne den
Ernst des Ereignisses, das am Samstag eingetreten sei, als
Deutschland seinen Austritt aus der Abrüstungskonferenz ver¬
kündete. Die Zuhörer könnten versichert sein, daß kein Wort
von ihm im Namen der Regierung Großbritanniens gesagt
werden würde, was die Lage verschärfen würde. Großbritan¬
niens künftiger Aktionskurs sei eine Frage, die das Kabinett
als Ganzes werde erwägen müssen, und die die eingehendste
Prüfung in vollster Ueberlegung erfordere. Sie könne einen
Meinungsaustausch mit den anderen Mächten einschließlich—
so hoffe er — der Regierung Deutschlands selbst bedeuten.
Im März d. I . habe die Konferenz einen beträchtlichen Schritt
vorwärts gemacht. Ein Konventionsentwurf sei vom britischen
Ministerpräsidenten unterbreitet und in erster Lesung ange¬
nommen worden. Aber die Erörterungen führten zu zahl¬
reichen Vorbehalten von seiten verschiedener Staaten . Es gab
Lücken in dem britischen Konventionsentwurf,
die noch ausgefüllt werden mußten. Daher seien die Vertreter
der hauptsächlichsten europäischen Mächte und der Vereinigten
Staaten in der letzten Zeit untereinander znsammengetroffen,
um zu versuchen, durch informelle Unterredungen eine Ver¬
einbarung über die erst ausstehendcn Punkte zu erzielen. Er
habe sich durch die letzten Besprechungen bis ganz vor kurzem

sehr ermutigt gefühlt; die Annäherung zu einem gemeinsamen
Standpunkt zwischen Frankreich und Italien ser unbestreit¬
bar gewesen. Die Mitwirkung der Vereinigten Staaten sei
niemals mehr geschätzt oder mehr wertvoll gewesen. Simon
fuhr fort : Deutschlands Lage ist Ihnen allen bekannt. Hier ist
ein großer Staat , der, nachdem er den Krieg verloren hat,
unter dem Vertrag von Versailles entwaffnet wurde. Groß¬
britannien übernahm die führende Rolle, indem es letzten De¬
zember die Erklärung erreichte, dir von Frankreich, Italien
und den Vereinigten Staaten ebenso wie von uns selber unter¬
zeichnet wurde, daß Deutschland „Gleichheit der Rechte in
einem Regime der Sicherheit" erhalten müßte. Zu dieser
Erklärung stehen wir weiterhin . Wir haben niemals darin
geschwankt, und wir halten heute die Gültigkeit aufrecht. Si¬
mon behauptete, kürzliche Ereignisse in Europa hätten das
Gefühl der Nervosität erhöht, das Gefühl tatsächlicher Beun¬
ruhigung, die der wirkliche Grund sei, weshalb hochgerüstete
Staaten zögerten, ihre bewaffneten Streitkräfte zu schwächen.
Wir haben daher, so fuhr Simon fort, in diesen Besprechungen
versucht, die Aendernngeu in dem britischen Plan
anszuarbeitcu , die diese neue Lage erforderte, falls eine Ver¬
einbarung erzielt werden sollte. Simon kam dann auf die
informellen Vereinbarungen zu sprechen und erklärte, bei der
Erörterung dieses Planes habe Deutschland das Recht gefor¬
dert, daß die Abrüstung ganz im einzelnen im Vertrage nieder¬
gelegt werden müsse und daß die Ileberwachung allgemein
und nicht auf ein oder zwei Länder allein angewandt werden
müsse. Mit all diesem habe er vollkommen übereiugestimmt.
Es werde jetzt gesagt, daß die deutsche Regierung erst beschloß,
aus der Abrüstungskonferenz auszutrcten wegen seiner, Si¬
mons, Erklärung im Büro der Abrüstungskonferenz. Der Ver¬
treter der Vereinigten Staaten , der unmittelbar nach ihm
gesprochen habe, habe nicht nur seine Darstellung der Unter¬
redungen bestätigt, sondern auch in jeder Weise gebilligt und
unterstützt. Simon erklärte dann die Tatsache, daß Deutsch¬
land sich wegen der Erklärung Simons am Samstag von der
Konferenz znrückzog, sei eine sehr absurde Behauptung . Wenn
der deutsche Außenminister ihn, Simon , beschuldige, eine un¬
wahre Erklärung über den deutschen Außenminister verbreitet
zu haben, so sei er verpflichtet, seinen Landsleuten zu sagen,
daß seine, Simons , Erklärung vollkommen und unbedingt
richtig sei. Das Ziel der britischen Politik sei nicht, so er¬
klärte der britische Staatssekretär zum Schluß, ärgerliche Ge¬
fühle zu entfachen. Wir haben versucht und werden versuchen,
das Zusammenwirken zwischen allen Nationen , die guten Wil¬
lens sind, zu fördern . Ich drücke die Ansicht der britischen
Regierung als solche aus und erkläre, daß nichts in der Zu¬
kunft ungetan gelassen wird, um die Grundlage einer ehr¬
lichen und ehrenhaften Sache zu suchen, auf der die Hoff¬
nungen der Menschheit für den künftigen Frieden der Welt
in so großem Maße begründet sind.

WB. Reval, 17. Okt. Die estnische Regierung ist zurück-
aetreten, da sie nach dem positiven Ausfall des Volksentscheids
über die Verfassungsänderung dem Parlament freie Hand
geben will.

Der Reichstagsbrand-Veozetz
Reichstagsangestellte sagen aus

Berlin, 16. Okt. Zur Montagsverhandlung wird mit den
übrigen Angeklagten auch der Angeklagte Dimitrofs wieder
vorgeführt.

Der Vorsitzende eröffnete die Verhandlung mit einer Ver¬
spätung gegen 10 Uhr und läßt durch einen der beisitzenden
Richter zunächst das Protokoll der Verhandlungstage verlesen,
die in Abwesenheit des Angeklagten Dimitroff stattgefunden
haben. Dimitroff erhebt sich von seinem Platz und beugt sich
vor, um genau der Verlesung folgen zu können.

Der zur Verlesung gelangte Verhandlungsbericht des Ge¬
richtes enthält über das Ergebnis der Inaugenscheinnahme
genauere Angaben, als sie bisher in der Hauptverhandlung
gemacht worden sind. Es wird darin festgestellt, daß der Zeuge
Thaler die Möglichkeit zugegeben habe, daß er sich täuschte,
wenn er glaubte, daß zwei Mann durch das Restaurantfenster
eingestiegen seien. Auch der Schein durch die Milchglasscheiben
habe die Täuschung Hervorrufen können, als wenn zwei Leute
mit Feuerbränden hintereinander liefen, und schließlich ist die
Angaben des Zeugen Bogun , daß er den Angeklagten Popoff
aus dem Portal 2 habe flüchten sehen, sehr genau nachgeprüft
worden. Popoff sei veranlaßt worden, in der von dem Zeugen
geschilderten Weise ans dem Portal 2 hinauszulaufen , die Tür
zuzuschlagen und zu verschwinden. Das Gericht habe bei dieser
Probe festgestellt, daß man das Zuschlägen und Verschließen
des Portals auf dem Gehsteig hört.

Vor Eintritt in die Verhandlung gibt Oberreichsanwalt
Dr . Werner eine Erklärung ab, in der es heißt : Ich bekam
ein Schreiben des Mitgliedes des Londoner Untersuchungs¬
ausschusses Hahes. Er schreibt darin , er habe es mir übel
genommen, daß ich bei verschiedenen Gelegenheiten die Fest¬
stellung getroffen habe, daß die Zeugen vor dem Londoner
Untersuchungsausschuß unverläßlich sind oder lügen. Er 'hat
dabei Bezug genommen auf meine Bemerkung in der Sams-
tagssitznng, daß ein Zeuge vor der Londoner Kommission aus¬
sagte, daß er um 11 Uhr nachts in der Brandnacht gesehen
habe, daß erhebliche Mengen Brandmaterial aus dem Sitz¬
ungssaal entfernt worden sind, Herr Hahes macht darauf auf¬
merksam, daß im amtlichen Bericht ebenfalls davon die Rede
gewesen sei, daß Brandmaterial Verwendung gefunden habe,
und er glaubt sich deshalb berechtigt, anzunehmen, daß meine
Worte, daß der Zeuge die Unwahrheit gesagt habe, nicht rich¬
tig seien. Meines Erachtens ist dieser Vorhalt unlogisch. Ich
habe nichts darüber gesagt, ob Brandmaterial Verwendung
gefunden hat oder nicht. Ich habe lediglich gesagt, daß der
Zeuge die Feststellungen nicht machen konnte, die er gemacht
hat . Ich habe davon nichts zurückzunehmen.

Als erster Zeuge wird dann der Botenmeister beim Reichs¬
tag, Prodöhl , vernommen. Der Zeuge schildert die Ankunft
der Feuerwehr und die Durchsuchung der einzelnen Geschosse.
An der Treppe zum Restaurant habe er ein Häufchen hell¬
braunes Pulver gefunden, welches glimmte. Gleichzeitig habe
er bemerkt, daß das Fenster eingedrückt,war . Blut und Tuch¬
setzen habe er aber an den Glassplittern nicht gesehen. Bei
der Durchsuchung der unteren Räume zusammen mit Leut¬
nant Latheit hätten sie eine Mütze, ein Stück Seife und einen
Binder gefunden. Leutnant Latheit, fuhr der Zeuge fort, war
durch Portal 2 gekommen, das ich vorher geöffnet hatte . An
dem Portal hatte ich einen Wachtmeister postiert, der aber
nachher plötzlich verschwunden war . Auf die Frage des Vor¬
sitzenden, welcher Wachtmeister das»gewesen sei, erwiderte der
Zeuge, das könne er nicht mehr sagen. Der Zeuge teilte weiter
mit , daß der Schlüssel zum Portal plötzlich nicht mehr da war.
Offenbar habe die Feuerwehr wegen des starken Luftzuges
das Portal wieder geschlossen. Nach einiger Zeit habe auch
ein Feuerwehrmann den Schlüffe! wieder zurückgebracht.

Der Oberreichsanwalt weist darauf hin, daß der Zeuge
eine ziemlich große Anzahl von Beamten unter sich habe. Er
fragt , ob der Zeuge Prodoehl am 27. Februar eine größere
oder kleinere Anzahl seiner Beamten über das übliche Maß
hinaus beurlaubt habe.

Der Zeuge erklärt mit Nachdruck, daß er nicht einen ein¬
zigen Beamten beurlaubt habe. Wenn jemand das behaupten
wolle, so sei das eine ganz infame Lüge.

Auf die Frage des Reichsanwaltes Parrisius , ob er bei
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^ Der Maler van der Stracrt  wird tot ^
A im Arbeitszimmerseiner Billa gefunden. H
M Alle Umstände deuten auf einen raffiniert K
A angelegten Mord. Liegt Raubmord vor ^
M oder ein Racheakt? Hatte er Feinde und K
A Widersacher? Wer hat ei» Intereffe an N
A seinem Tod? Diese Fragen beschäftigen ^
S die ganze Stadt, von ihnen gehen Polizei ^
A «nd Untersuchungsrichter ans. Jeder Leser N
^ selbst kann Detektiv bei der Lektüre unseres ^
M neuen fesselnden Kriminal-Romans sein! M

der Durchsuchung SA .- oder SS .-Mannschaften angetroffen
habe, antwortet der Zeuge entschieden mit Nein.

Auf Fragen des Rechtsanwaltes Dr . Sack gibt der Zeuge
an, daß jeder Besucher, der zu einem Abgeordneten will, einen
Zettel ausfüllen müsse, der auch eine genaue Zeitangabe ent¬
hält . Der Besucher wird dann von Reichstagsbeamten nach
oben gebracht. In diesem Zusammenhang entspinnt sich eine
längere Erörterung über die in den Räumen der kommuni¬
stischen Fraktion gefundenen Blankoausweise für den Eintritt
in das Reichstagsgebäude. Die Ausweise trugen die Unter¬
schrift eines kommunistischen Abgeordneten, waren aber sonst
bezüglich des Besuchstages und des Besuchers nicht ausgefüllt.
Der Zeuge bezeichnet dies als ein durchaus übliches und zu¬
lässiges Verfahren . Auf weitere Fragen bestätigt der Zeuge,
daß Abgeordnete jeden beliebigen Besuch ohne weitere Kon¬
trolle in den Reichstag hineinbringen konnten. Für die Be¬
sucher war dann der Abgeordnete verantwortlich.

Hierauf tritt eine Pause ein.

Nach der Pause wird der Tapezierer Borchart als Zeuge
vernommen über die Frage , ob ein Stückchen Vorhang , das
bei dem brennenden Mantel van der Lübbes in der Wandel¬
halle gefunden wurde, identisch ist mit dem Vorhang , der hin¬
ter dem Stenographentisch angebracht war . Der Zeuge be¬
stätigt das und erklärt, daß es sich um eineu leichten Vorhang,
ein rotes Tuch, gehandelt habe, das sehr leicht brannte , zumal
cs auch schon alt und etwas mürbe war . Es wird dann fest¬
gestellt, daß auf jeder Seite des Stenographentisches zwei
Vorhänge waren, je zwei Meter lang und einen Meter breit.
Aus der Aussage van der Lübbes wird zitiert , daß er einen
der Vorhänge abgerissen hat, in Brand steckte und dann da¬
mit durch den Saal lief.

Der folgende Zeuge, Amtsgehilfe Hermann Schmal, sagt
ans , er habe am Brandtage gegen 2 Uhr nachmittags am
Reichstage in der Nähe des Portals 4 einen jungen Mann
beobachtet, der ihm wegen seines verwahrlosten Aeußeren ver¬
dächtig erschien. Er habe sich diesen Mann genau angesehen,
und als dann die Zeitungen das Bild van der Lübbes ver¬
öffentlichten, habe er sofort erkannt, daß dieser Mensch der
Verdächtige am Reichstage gewesen war.

Der Vorsitzende fordert van der Lubbe auf, sich zu er¬
heben. Nach anfänglichem Zögern steht van der Lubbe auf.
Der .Zeuge Schmal erklärt : Das ist der Mann.

Vorsitzender: van der Lubbe, sind Sie am Brandtage
gegen 2 Uhr am Reichstag gewesen? van der Lubbe schweigt
hartnäckig. Vorsitzender: Er bewahrt dasselbe Verhalten , das
er die ganze letzte Zeit über gezeigt hat . Ich kann also nur
daran erinnern , daß er bei der Vernehmung in Leipzig aus¬
drücklich gesagt hat, er sei damals schon um 2 Uhr vor dem
Reichstige gewesen. Das hat er auch in der Voruntersuchung
gesagt.

Der nächste Zeuge, Amtsgehilfe Wenig, sagt ans , er habe
bei einer Reichstagsführung 8 bis 14 Tage vor dem Brande
den Angeklagten van der Lubbe gesehen.

Der nächste Zeuge, Hilfsamtsgehilfe Holdack, erklärt eben¬
falls, daß er van der Lubbe vor dem Brande bei einer Füh¬
rung im Reichstag gesehen habe. Mit Bestimmtheit könne er
es allerdings nicht behaupten. Die Zeugen Schmal, Wenig
und Holdack bekunden dann übereinstimmend, daß sie ihren
Dienst wie immer versehen hätten , daß ihnen nichts von Beur¬
laubungen außer den paar Krankheitsfällen bekannt sei und
daß sie auch nichts davon gehört hätten.

Der nächste Zeuge ist der Verwaltungsassistent Gericke,
der seit zwei Jahren mit den Führungen durch den Reichstag
beschäftigt ist. Er erklärt auf Befragen , daß der Aufenthalt
im Plenarsaal 20 bis 25 Minuten betrug . Daß jemand zürück-
blieb, bezeichnte er als unmöglich. Die Führungen umfaßten
an manchen Tagen 300, 400, auch mal 600 Personen . Be¬
stimmt könne er es nicht sagen, aber er glaube, daß van der
Lubbe einmal bei einer Führung dabeigewesen sei.

Der Zeuge ist, nachdem er seinen Rundgang am 27. abends
beendet hatte , in den Keller zurückgekehrt, um seine Sachen
zu holen und das Haus zu verlassen. Etwa 8.38 Uhr abends
will er dem Pförtner am Portal 5 die Schlüssel abgegeben
haben. Als er noch einen Augenblick mit dem Pförtner Wendt
sprach, kamen Torgler , Koenen und die Sekretärin . Der Zeuge
nahm Torgler die Schlüssel ab. Torgler und Koenen sagten
beide „Guten Abend" und verließen das Haus . Der Zeuge
erinnert sich genau an die Zeit.

Vorsitzender: Sind die beiden schnell hinausgegangen?
Zeuge : Nein, im gewöhnlichen Schritt.
Nach weiteren, weniger wichtigen Fragen an den Zeugen

vertagte der Vorsitzende die Verhandlung auf Dienstag.

Harrdweekerwoche—Deutsche Woche
Nach langen trüben Zeiten beginnt auch das Handwerk

wieder Hoffnung zu schöpfen auf eine neue Blüte . Reich, Län¬
der und Gemeinden haben mit der ganzen Volkswirtschaft ein
großes Interesse am Gedeihen des Handwerkerstandes. Dieser
Stand bietet dem jungen Nachwuchs Berufs -Auswahl und
Betätigung , Möglichkeit zum Aufstiege. Ein gut Teil Steu¬
ern wird vom Handwerk aufgebracht. So ergibt sich für uns
alle die Pflicht, dem Handwerk Lebensmöglichkeit zu geben.
Wie kann das geschehen? Das Handwerk will keine Almosen;
auch wenn es knapp hergeht, ist es der Stolz des Meisters,
die öffentliche Fürsorge nicht in Anspruch zu nehmen. Geben
wir dem Handwerker und Gewerbetreibenden Arbeit,  sei es
im und am Haus , in der Einrichtung oder Bekleidung. Und
bezahlen wir die Rechnung bald, damit das Borgnnwesen ver¬
schwindet. Wenn dann der Handwerker und Geschäftsinhaber
das Seinigc dazutut , seine Kunden zuvorkommend und ihren
Wünschen gemäß zn bedienen, so wird der Lohn nicht aus-
bleiben.

Die Deutsche Woche  will uns daran mahnen, für
Geschäft und Haushalt möglichst nur Erzeugnisse deutschen
Bodens und Deutschen Fleißes zu verwenden. Unsere Regie¬
rung ist durch Handelsverträge gebunden, der Einfuhr aus¬
ländischer Erzeugnisse keine Schwierigkeiten in den Weg zu
legen. Niemand aber kann den Einzlnen zwingen, diese Ein¬
fuhrartikel zu kaufen. Känferdisziplin hilft der heimischen
Volkswirtschaft, handle es sich um Erzeugnisse der Landwirt¬
schaft oder der Industrie . Wer dazu hilft , trägt zur Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit bei.

Bürgermeister Knödel, Neuenbürg.

Me Fra « mrd das deutsche Handwerk!

Es kann keine Gesundung der Wirtschaft geben, ohne das
Aufblühen des deutschen Handwerks. Das Handwerk ist für
das Staatsgebilde ein überaus wichtiges Bindeglied. Vor
allen Dingen muß die deutsche Frau wissen, daß sie mitver¬
antwortlich ist in dem Kampf um Arbeit und Brot . Sie muß
wieder lernen , daß das Handwerk Qualitätsarbeit liefert . Ein
Stück, gearbeitet unter der Aussicht des Meisters und dem
Fleiß des Gesellen, wird jeden Ramsch und Schund an
Lebensdauer übertreffen. Auf diesem Gebiet muß die Natio¬
nalsozialistische Frauenschaft Erziehungsarbeit leisten. Die
Frau muß an ihrem Platz mitkämpfen zum Wohle der ge¬
samten Volkswirtschaft. Durch ihre Hände geht der größte Tml
des deutschen Volksvermögens. Es ist nicht ganz gleichgültig,
wie sie ihr Geld umsetzt. Sie muß immer wissen, daß sie
hierin wirtschaftliche Mitverantwortung hat . Sie muß in
jedem Augenblick ihres Lebens Nationalsozialistin sein, oder
sie ist es nie. Ihren Aufbauwillen muß die deutsche Frau auf
allen Gebieten der Wirtschaft zeigen, wo sie als Hausfrau
Einfluß hat . So wie es ihre selbstverständliche Pflicht ist, für
den Absatz des deutschen Bauern zu sorgen, so ist es auch ihre
Pflicht, die solide Arbeit des deutschen Handwerks zu unter¬
stützen. Bei dem täglichen Verbrauch und bei jeder Neuan¬
schaffung muß die Frau wirtschaftlich denken und wenn es oft
persönliche Opfer kostet. Opferwille und Hingabe an Volk und
Vaterland soll immer ein Grundzug der deutschen Frau sein.

Hedwig Treutle,
Kreisleiterin der NS -Frauenschaft.
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Neuenbürg , 18. Okt. Wirtschaftsminister Dr. Lch-

«ich  hat gestern eine Anzahl Gemeinden des Oberamtsbezirks
Neuenbürg besucht, um sich über die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse zu unterrichten. Ein Bericht folgt.

Neuenbürg, 17. Okt. Am letzten Montag fand in Neuen¬
bürg der jährliche Kirche nbezirkstag  in Anwesenheit
des Herrn Prälaten I). Schöll statt . Die Predigt zu Beginn
hielt Pfarrer Schäffer  von Höfen, der in seiner Rede vonder isolierten Stellung Deutschlands nach dem kürzlich erfolg¬
ten Austritt aus dem Völkerbund ausging . Mag kommen,
was will, unsere Zuversicht und Stärke ist Gott , der Lebendige.
Ihm muß sich unser Volk mit ganzem Ernst zukehren.Der dekanatamtliche Bericht sprach von dem Dank gegen
Gott für die Rettung Deutschlands aus der bolschewistischen
Gefahr , von der Glaubensbewegnng „Deutsche Christen", die
eine Reformbewegung tiefgehender Art innerhalb der Kirche
sind, und von der kürzlich erfolgten Wahl des Reichsbischofs,
dessen Amt mit ungeheuren Vollmachten ansgestattet ist, auf
dessen Schultern aber auch eine sehr starke Verantwortung
ruht : des weiteren von den Ereignissen im Kirchenbezirk im
abgelanfencn Jahr : Uebertritte zur evangelischenKirche sind17' Austritte aus der evangelischen.Kirche sind 37 im ganzen
Bezirk erfolgt, davon 14 zu den Neuapostolischen. Die Aus¬tritte haben in der letzten Zeit so ziemlich aufgehört . Die Kir¬
chenopfer sind im Vergleich zum Vorjahr um 20 Prozent zn-
riickgcgangen und betrugen 1932 nur noch 76 Pfg . auf den
Kopf der Bevölkerung: der Rückgang hängt aufs engste mitder in unserem Bezirk in besonderem Maße in die Erschei¬
nung tretenden Wirtschaftskrise zusammen. — Herr Prälat
Ö. Schöll hielt dann noch einen Vortrag über die neue
Reichskirchenversassung. Die Reichskirche ist eine straffe Zu¬
sammenfassung der Landeskirchen, hebt aber deren berechtigte
Eigenart nicht auf.

Wir leben in einer Zeit starker Gärung , wir müssen hin¬
durch durch mancherlei Nöte : aber wir gehen der Zukunft
entgegen den Blick froh auswärts gewandt. Wir machen uns
die Losung zu eigen, die in den bekannten Versen aus-
gedrückt ist:

Ich glaube nicht an alter Zeiten Glück
Ich breche durch und schaue nicht zurück.
Wir ziehn! Die Trommel schlägt! Die Fahne weht!
Nicht weiß ich, welchen Weg die Heerfahrt geht.
Genug, daß ihn der Herr des Krieges weiß,
Sein  Plan und Losung! Unser  Kampf und Schweiß!
(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird von einem

nördlichen Tiefdruckgebiet beherrscht. Für Donnerstag und
Freitag ist kühleres, unbeständiges Wetter zu erwarten.

Calmbach, 17. Okt. (Ueberfahren.) Sonntag abend wurde
der Bäckerlehrling Fritz Kappler in Calmbach von einem
Kraftwagen angefahren . Er erlitt einen Bruch des Unter¬
schenkels und mußte in das Bezirkskrankenhaus nach Neuen¬
bürg verbracht werden.

Die SandtveeterwoAe im SberamlSbezick
Calmbach, 16. Okt. Fleißige Hände regten sich schon am

Samstag , die Häuser auszuschmücken. Hauptsächlich die Hand¬
werkerhäuser wiesen in sinniger, oft origineller Weise auf den
Zweck der Handwerkerwoche  hin . Plakate in Farben¬
druck, Sprüche „Ehrt das deutsche Handwerk" in Tannenrcisig,
Blumen und Fahnen geben ein farbenprächtiges Bild . In der
Turnhalle war eine Ausstellung, die in Calmbach zum ersten--
mal geboten wurde. Das Bauhandwerk eröfsnete die Sehens¬
würdigkeiten mit Zeichnungen und Plänen für Siedlungs-
nnd Einfamilienhäuser einfacher und besserer Ausführung.
Die Maurer zeigen Eisenbeton ans Hohlkörpersteinen, eine
Schwemmsteindecke, Kamin und Aussatz dazu. Die Zimmerer
ein Modell eines Holzhauses in einem Fünftel natürlicher
Größe, einen Lattenfußboden aus tannenen und forchenen
Latten . Die Gipser Stückarbeiten, Verputze für Innen - und
Außenwände, ebenso zur Trockenlegung für Keller- und Stall¬
decken. Die Schreiner gestemmte Türen , verstellbare Fenster¬
läden, verschiedene Arten von Fußbodenriemen aus tannenen,
forcheneu, eichenen und buchenen Hölzern, verschiedene Arten
Sperrhölzer und Fourniere , für die Möbelschreinerei gebeizte
und Polierte Holzmnster und schließlich einen schönen eichenen
Ausziehtisch. Die Schlosser brachten Tür - und Torbeschläge
von einfacher bis künstlerischer Ausführung , ein Schieberegal,
Küchengeräte, Waschkessel und Wäschepresse. Die Maler An¬
striche für Innen - und Außenwände bis zum schönsten
Schleiflack. Angefaulte Fenster und Läden mit Aufschrift
„Deine Sachwerte sind bedroht" weisen darauf hin, wie man
sich dagegen schützen kann durch Anstrich, ehe sie bedroht sind.
Wandmalereien und Dekorationsarbeiteu zeigen den Ge¬
schmack von früher und heute. Die Glaser sind vertreten mit
einen: neuzeitlichen Schiebefenster. Die Flaschner mit einem
modernen. Spültisch, mit Rinnenkessel kunstvoller Ausarbei¬
tung, mit einer Turmspitze mit Windfahne und Himmelsrich-
tungszeiger. Die Elektriker haben neben Beleuchtungskörpern
großen Wert gelegt auf elektrisch heizbare Herdplatten , Bügel¬
eisen, Kocher, Kaffee- und Teemaschinen, Staubsauger und
dergl., auch Höhensonne und Lichtbogen fehlen nicht. Die
Schneider bringen Mäntel , auch getragene aus dem Kaufhausgegenüber dem aus der Schneiderwerkstatt, Stoffe und halb¬
fertige Röcke. Die Schuhmacher betonen, daß immer noch die
Wasserstiefel, wie sie die Flößer hatten, gemacht werden, ebenso
Hand- und zwiegenähte Schnürstiefel und Langschäfter. Die
Sattler haben ein eisernes Bettgestell mit Matratzen aus
Kapok und mit Sprungfedern ausgestellt, zeigen aber auch den
Unterschied zwischen Ramschware und solider Handarbeit an
einem Ehaiselongnegestell, schließlich kann man sich noch in
einen bequemen Polstersessel setzen. Dann kommt von den
Bäckern, was zu des Leibes Nahrung gehört, wem lief da nicht
das Wasser im Mund zusammen? Angefangen mit verschie¬
denen Aehren, aus denen das Mehl bereitet wird, mit ihren
vielfältigen Feinden, wie Insekten , Raupen , Schmetterlingen
und Würmern . Verschiedene Brotarten , in 12 Arten falscher
oder fehlerhafter Zubereitung . Ein fein gedeckter Kaffee-,
Vesper- und Teetisch und Konditoreiwaren zeigen, auf welcher
Höhe heute dieses Gewerbe steht. Die Küfer animieren mit
„Rebenblut schafft frohen Mut " und Sektflaschen zu fleißigem
Gebrauch, auch ein Korbmacher zeigt Anfang und Entstehung
eines Holzkorbes neben dem Waschkorb. Die Friseure lassen
sehen, daß man auch aus ganz lichtem Haar noch einen schönen
Männer - oder Frauenkopf machen kann. Buchbinderarbeiten
haben viele Leute noch nicht so gesehen, wie sie hier gezeigt
werden, auch die Zeit wird angezeigt durch Uhren und we^nicht gut sieht, kann sich dazu eine Brille anfsetzen. Das
Hauptgewerbe für den Langholzbetrieb wird immer noch der
Wagner bleiben. Die Entstehung eines schweren Rades zeigt
uns das, aber auch die Zunft der Schneeschuhfahrer braucht
nicht besorgt zu sein, auch Skier werden hier gemacht. Das
Mechanikergewerüe ist vertreten . Ein Schraubenautomat , ein
Wunder der Technik, zeigt, was hier alles gemacht wird und
die Gesellenstücke der Mechaniker beweisen, welch tüchtige
Handwerker wir haben. Musikinstrumente von Hühner und
Radio zeigen, daß auch hierin hier etwas geboten ist. Einen
Ehrenpatz nimmt ein Stein kreuz mit Inschrift „EhretEure Toten " inmitten eines Waldes von Lorbeerbäumen ein.
Ein Hakenkreuz sowie das Eiserne Kreuz, von Gärtnerhand
kein und kunstsinnig zusammengestellt, nebst Blumen beweisen,
daß auch die Gärtner hier ans der Höhe der Zeit sind.

Engelsbrand, 16. Okt. Die vier Gemeinden Engelsbrand,
Grunbach, Salmbach und Kapfenhardt sollten nach Beschluß
des Oberamts eine gemeinsame Kundgebung in Grunbach ver¬
anstalten. Demzufolge begaben sich die von den hiesigen Hand¬werkern festlich geschmückten Wagen zu den sieben Eichen bei
Grunbach zum Feldgottesdienst, wo Pfarrer Kraft  über die
Bedeutung des Tages sprach. Sodann stellte sich der Festzug
zusammen und begab sich zunächst vor das Rathaus in Grun-
bach. Hier hielt Obmann Bäckermeister Kn st er er von
Grunbach einen längeren Vortrag über Zweck und Ziel des
Tages und des Handwerks, worauf Bürgermeister Wörner
die Gäste von nah und fern im Namen der Gemeiride be¬
grüßte. Mit besonderer Freude begrüßte er den Kreisleitcr
der NSBO ., Herrn Trentle , sowie dessen Gemahlin, die
Kreisleiterin der NS .-Franenschaft, die nach der Kundgebung
noch zu der Einwohnerschaft von Grunbach sprechen wollten,
^n nochmaligem Zug gings dann durch den Ort , worauf die
Engelsbrander dem Heimatort znfuhren . Hier wurden sie voneiner großen Musikkapelle der SA . Stammheim erwartet.
Diese stellte sich in echt kameradschaftlicher Weife anläßlich des
Besuches bei ihrem Landsmann Karl Hang, Metzgermeister
und Gastwirt znm „Rößle" hier zur Kundgebung in unserem
Ort bereitwilligst zur Verfügung , wofür ihr auch au diesem
Ort nochmals herzlicher Dank gesagt sei. Die Handwerker
hatten sich viel Mühe gegeben; mit großer Freude konnte fest-:
gestellt werden, daß eine volle Einmütigkeit unter ihnen be¬
stand. Ein prächtiger Anblick war der Festzug: Voraus
Radfahrerinnen und Radfahrer des Vereins „Schwalbe", die
HI ., die Musikkapelle, der Gesangverein, Krieger - und
Schützenverein. Turnverein und Fußballklub, sämtliche mit
den Vereinsfahnen . Anschließend kam das Lastauto Lutz mit
den arbeitenden Maurern , hierauf ans dem Anhänger die Zim¬
merleute ; ans weiteren besonderen Wagen die Schreiner , der
Schmied mit Wagner , Flaschner und Elektrotechniker, die ori¬
ginellen Schneider und Schuhmacher, der Sattler , die Bäcker,
ein schön geschmückter Gärtnerwageu und zum Schluß der von
der Jugend umschwärmte, mit festlich geschmückten Ochsen be¬
spannte Wagen der Metzger, welche die während der Fahrt her¬
gestellten heißen Würste reichlich austeilten . Nach dem Umzug
und der Ankunft beim Rathaus hatten sich ganz Engelsbrand
sowie viele auswärtige Gäste dort versammelt. Der Obmann
Schreinermeister Gent  eröffnete die KuirLgebung. Sie wurde
eingeleitet von dem jederzeit bereitwilligen „Liederkranz" mit
einem Chorgesang. Für den ortsabwesenden Bürgermeister
begrüßte sodann dessen Stellvertreter Hauptlehrer Wolfs  im
Namen der Gemeinde und der Handwerker die Anwesenden.
Einleitend zeigte er den Ernst unserer gegenwärtigen poli¬
tischen Lage und forderte zu doppeltem Zusammenhalten auf,
wie das so schön die hiesigen Handwerker zeigten; denn alle
Mesmacher und Nörgler müßten an uns zerschellen. Er be¬
leuchtete die Arbeitsnotwendigkeit und die Arbeitsmöglichkeit.
Alle Arbeiten aber sollen durch den selbständigen Handwerker
und nicht durch Schwarzarbeiter vorgenommen werden.

Felbrennach, 15. Okt. Am Tag des deutschen Handwerks
hat der Musikverein Felbrennach wieder eine alte Sitte auf¬
leben lassen, indem er mit Tagesgrauen vom Turm der Kirche
einen Choral spielte. Um K10 Uhr gingen die Handwerker
geschlossen in Begleitung der Musikkapelle, der SA ., SAR.
sowie des Kriegervereins zur Kirche, wo ihnen im Chorgestühl
ein Ehrenplatz eingeräumt war . Ehorgestühl samt Altar und
Taufstein waren mit Tannenreis und Blumen festlich ge¬
schmückt. Pfarrer Losch legte seiner zu Herzen gehenden
Festpredigt die Worte ans Psalm 128 zu Grunde : Wohl dem,
der den Herrn fürchtet und auf seinen Wegen gehet; du wirst
dich nähren deiner Hände Arbeit . Der Festgottesdienst, der
durch Musikvorträge des Musikvereins noch bereichert wurde,
hinterließ bei allen Festteilnehmern tiefen Eindruck. Anschlie¬
ßend an den Kirchgang versammelten sich sämtliche Teilnehmer
vor dem Rathaus , wo nach kurzen Begrüßungsworten von
Ortsgruppenleiter Höll  Bürgermeister Schleeh  das Wort'
zu einer Ansprache ergriff. Er hob dabei besonders hervor,
welch große Bedeutung dem deutschen Handwerk im Rahmender deutschen Gesamtwirtschaft zukomme. Diese Werbewoche
sei kein Fest, sondern wolle an Pflichten erinnern und Zeug¬
nis geben davon, daß das Handwerk im neuen Deutschland
wieder Hoffnung und Glauben gefaßt habe an die Zukunft.
Das Handwerk müsse sich gegenseitig selbst unterstützen und
Hand in Hand für die großen Ziele ihres Berufsstandes stehen,dann werde das Volk von selbst den Handwerker als Quali¬
tätsarbeiter werten und anerkennen. Aber auch das Volk
müsse endlich lernen, sein Handwerk zu unterstützen und alles
zu vermeide», was nicht deutsch sei. Es sei nicht recht und
nicht deutsch, daß der Handwerker für seine Qualitätsware
monate- und jahrelang borgen solle, während man im Waren¬
haus jeden Schund bar bezahle. DeS weiteren wies er wieder¬
holt auf die Bestimmungen über die vom Reich für die In¬
standsetzung von Gebäuden zur Verfügung gestellten Mittel
hin und forderte auf, von dieser vielleicht nie wiederkehrenden
Gelegenheit regen Gebrauch zu machen. Ein Zweifeln sei nicht
mehr berechtigt. Unser Volkskanzlcr Adolf Hitler , dessen Ini¬
tiative dieses Arbeitsbeschasfungsprogramm entsprungen sei,
habe wiederholt bewiesen, daß er das, was er begonnen habe,
mit unerschütterlichem Willen auch zur Durchführung bringe.
Er habe auf allen Gebieten der Wirtschaft, der Kunst und im
deutschen Geistesleben unglaublich Großes geschaffen, nicht zu¬
letzt deshalb, weil er Glauben habe, Glauben an seine Idee,an sein Volk und an seinen Gott . Er schloß seine Rede mit
dem Wunsche, daß wir doch alle solchen Glauben in uns tra¬
gen und jeder Einzelne in seinem Stand Baumeister und Mit¬
helfer am Aufbau des deutschen Reiches sein und werden möch¬
ten. Dann werde auch die Zeit wieder kommen, in der ein
Richard Wagner seinen Hans Sachs habe singen lassen küh¬
nen : : „Verachtet mir die Meister nicht, und ehrt mir ihre
Kunst . . . Was deutsch und echt wüßt ' keiner mehr, lebts nichtin deutscher Meister Ehr ." Nach kurzen Dankesworten von
Ortsgruppenleiter Höll  und gemeinsamem Gesang des
Deutschlandliedes nahm auch diese eindrucksvolle Feier ihrEnde.

Herrenalb, 16. Okt. (Festlich Veranstaltungen zur Ein¬
leitung der Handwerkerwoche— Deutsche Woche.) Neben rei¬
cher Beflaggung in allen Stadtteilen fiel diesmal besonders
erfreulich auf, wie schön die Werkstätten, Läden und Eigen¬
heime der Geschäftsleute mit Wappenschildern, Sinnsprüchen,
Laub - und Blumenschmuck sich darstellten. Da erst heute und
morgen noch manches hinzukommt, müssen wir uns eine ein¬

gehende Schilderung der mit erlesenem Geschmack, Form - und
Farbenfreude gerichteten Einzelheiten Vorbehalten.

Zum Festgottesdienst  erschienen Krieger - und Ge¬werbevereine mit den beiden Fahnenabteilungen in der Evang.
Kirche, die bis auf den letzten Platz besetzt war . Der Männer¬
gesangverein Liederkranz und der Kirchenchor boten erhebende
Festgesänge: „Heilig ist der Herr Zebaoth" von Silcher, „Preis
und Anbetung " von C. H. Rink und „Lobe den Herren , den
mächtigen König der Ehren ". Stadtpfarrer Sei lache r legte
seiner ergreifenden Festpredigt das Schriftwort : „Wo der
Herr nicht das Haus bauet, da arbeiten umsonst, die daranbauen". Lebensnah und mit tiefstem Ernst wurde dieses kost¬
bare Wort der Gemeinde als bleibendes Gedankengut über¬
mittelt . In Mönchs Posthotel folgte ein sehr stark besuchter
Werbeabend  für das Handwerk. Mit dem Schwäbischen
Sängergruß und dem eindrucksvollen Chor „Hebt die Herzen
empor" begann der Liederkranz unter Leitung von Chor¬
meister Heiland  die Reihe der Darbietungen . Malermeister
K. Schweizer  als Ortsleiter der NS -HAGO hielt den
ersten Portrag „Im Dienst des Wiederaufbaus ". Er erinnerte
an die große Geschichte des deutschen Handwerks, die soziale
Mission, die das Handwerk seit Jahrhunderten im Dienst an
Polk und Paterland leistet, die Rolle als Mittler und Brücke
zwischen Rohstoff und Perbrauch , den Leistungsgrundsatz der
Werktreue, aber auch an den furchtbaren Leidensweg, den das
Handwerk gleich den übrigen Gruppen des deutschen Volkes
hinter sich hat . Nun erhebt sich die Morgenröte einer neuen
Zeit mit der Erfordernis kämpferischer Bereitschaft zu den
hohen Zielen unseres großen Führers . Die Werbewoche fei
ein Akt des Selbstvertrauens im Handwerk; sie richtet einen
dringenden Mahnruf an die Verbraucherschaft: Du sollst Ar¬
beit geben! Arbeit schaffen im Kleinen ! Da kann jeder mit¬
helfen! Weg mit Schwarzarbeit und Pfuschertum ! Deutscher,
achte deinen Handwerkerstand! Als das deutsche Handwerk
blühte, blühte auch dein Vaterland ! Siegheil ! — Nach dem
weiteren Gesangsvortrag vom Liederkranz „Vaterland " folgte
die Ansprache von Bürgermeister Grüb:  Die Hebung des
deutschen Handwerkerstandes ist eine besonders schätzenswerte
Aufgabe des nationalsozialistischen Reiches. Adolf Hitler will
und wird helfen. Das beweist die neueste Verordnung , die
500 Millionen für Jnstandfetznngsarüeiten an Gebäuden be¬
reitstellt. Dem gesamten Volke ist Gelegenheit gegeben, sich
von dem kulturellen Werte des gewerblichen Mittelstandes zu
überzeugen. Es gilt , dem Handwerk wieder den goldenen
Boden zu bereiten. Durch Opfer zum Ziel im Vertrauen aufFührer und Vaterland ! —

Hierauf erklärte Schulvorstand Dr . Keuler  die von
Hauptlehrer Heiland  geleitete Vorführung dreier Filme:
„Die gestaltende Hand " in zwei gesonderten Teilen, „Das Augeder Kamera" und „Köln a. Rh ." —

Gewerbeschulrat Neile  hielt den Hauptvortrag,
der wie die Ausführungen der Vorredner mit einmütigem
Beifall ausgenommen wurde. Die Aufgabe der Werbe¬
woche  sei , die Verständnislosigkeit, die Gleichgültigkeit gegen
handwerkliche Wertarbeit aus Angehörigen der anderen
Stände auszutreiben , den anderen Ständen ihre Mitverant¬
wortung an dem Wöhle des Mittelstandes und damit unseres
ganzen Volkes klar zu machen. Der 1. Mai galt dem Ar¬
beiter,  das Erntedankfest dem Bauern,  nunmehr wirbt
das Handwerk  für unvergängliche Werte . Mit gutem Hu¬
mor zeigte der Redner an dem Einzelfall : „Ich brauche einen
Tisch" den drastischen Unterschied zwischen Einst und Jetzt.
Gegen drei Gefahren  muß sich heute das Handwerk mit
ganzer Kraft zur Wehr setzen: 1. Die übermächtige Konkur¬
renz der Industrie , 2. der „billige" Schund als Massenware.
Wer Kultur hat und .Kultur will — weg mit Ramsch undSchund und hin znm Handwerk und seiner Wertarbeit!
3. Die Schwarzarbeit . Keinen Pfennig dem Schwarzarbeiter
— deine Hand dem .Handwerk! Ferner : Vergebung von Ar¬
beiten nicht znrückhalten! Die Regierung hat mit ihrem groß¬
zügigen Zuschnßprogramm den Anstoß gegeben. Nun gehen
Sie mit ! Nur wenige wissen, wie wertvoll das Handwerk
auf Grund seiner Arbeitsauffassung , seiner Betriebsgestaltung
und seiner traditionellen Werk-Ehrlichkeit für das kulturelle
Leben unseres Volkes war und ist. Setzen Sie sich jetzt mit
diesen Problemen auseinander ! Innere Befriedigung helohnt
Sie ! Der gewerbliche Mittelstand , diese solide und krisenfeste
Schicht unserer Wirtschaft, ernährt heute über acht MillionenMenschen, ein wirtschaftlicher Faktor  ersten
Ranges.  Dem Totschlag des Handwerks würde der Ein --
sturz der gesamten Wirtschaft folgen. „Es lebe das
Handwerk !" Mögen den guten Worten gute Tatenfolgen!

Rollende Mark
macht Handwerk stark!

Höfen a. Enz, 16. Okt. Der gestrige Kirchweihsonntag
stand ganz im Zeichen der Handwerkerwoche. Die Straßen
waren reich beflaggt. Um LNO Uhr marschierten Meister,
Gesellen und Lehrlinge in feierlichem Zug zur Kirche, wo der
Geistliche in eindringlichen Worten zuerst der augenblicklichen,
schicksalschwerenLage unseres Vaterlandes gedachte, dann über
das Handwerk und seine Vertreter sprach, um zuletzt noch über
Kirchweihe und Kirchcnbesncheinige treffliche Worte zu ver¬
lieren. Um 2 Uhr begann der Umzug der Handwerker irr
Arbeitstracht , die mehr oder weniger gelungen war . Beson¬
ders anziehend am Zug waren die Kindergruppen ; auch die
Wahrsprüche, die im Zuge getragen wurden , seien erwähnt.Altveteranen der Arbeit wurden in Chaise und Auto gefahren.
Nach der Ankunft im „Ochsengarten" amtete zunächst der
Photograph , dann sammelten sich die Beteiligten und ein übri¬
ges Publikum im „Ochsensaal" zu einer eindrucksvollen Kund¬
gebung für das Handwerk. Es sprach zunächst Bürgermeister
Hahn  über Entwicklung und Bedeutung des Handwerks. Er
wies besonders darauf hin, wie das Handwerk immer ein ge¬
wisser Quell völkischen Lebens in schwerer Zeit gewesen sei
und welch ungeheuren Werte in kultureller Hinsicht das Hand¬
werk geschaffen habe. Sodann ergriff der Ortsführer der
Handwerkcrwoche, Elektromeister Braun,  das Wort . Mit
viel Pathos erläuterte er der Versammlung die großen Ver¬
dienste des Handwerks in der Vergangenheit und zeigte dann
die großen Aufgaben desselben für die Zukunft, um zuletzt
noch Zweck und Ziel der Handwerkerwochehervorzuheben undeindringlich für Arbeitsbeschaffung zu werben. Mit dem ge¬
meinsamen Gesang des Deutschland- und des Horst-Wessel-
Liedes wurde die einzigartige Kundgebung beendet.

Uvrck Imk Mir sin AnMiik vmß
imä Misr ZiM anek sMZrsn Lömrt. Da Irak Lek gsstgL.'

Dsr LekM maekbsl Der Lsksit vom LÄkrsiiwr . ksk Lek
ssvssgk äss ist äsr Leks kmuns Lsri »LosIiostmslLÄicksL

llnä äLsstrLoftmskcksim. äsr ärmist . äsr msekds,
Laß äsrXatkrsmsr so Mk ist « äsr 6skslL:maekis/



Vergebung von Vauaebetten
zum Um- und Erweiterungsbaudes Postamtes Schömberg,

OA. Neuenbürg
und zwar

Schreiner-, Schlosser-, Glaser- und Anstricharbeiten
sowie Fußbodenbeläge(Stampfasphaltplatten).

Die Vergebung erfolgt auf Grund der Reichsverdingungs¬
ordnungD.O.B. Din 1961) und den technischen Vorschriften
für Bauleistungen(Din 1962—1985).

Die Unterlagen liegen von Mittwoch den 18. Oktober
1933 bis Dienstag den 24. Oktober 1933 auf dem Bau¬
büro der Postbauleitung Calw, Postamt, auf.

Die Angebote sind bis spätestens Mittwoch den 25. Ok¬
tober 1.933, vorm. 11VZ Uhr. in verschlossenem Umschlag
mit entsprechender Aufschrift auf dem Baubüro der Postbau-
leitung abzuliefern, woselbst die Eröffnung der Angebote statt¬
findet, der die Dieter beiwohnen können.

Calw, den 16. Oktober 1933.
Postbauleitung Calw. Wild,  Baumstr.

AlWSSdarlehen zu3 und4°/»
von RM. 200— bis RM. 5000.— für jeden Zweck.
Günstige Bedingungen und größte Sicherheit!
Durch die Württ . KreditkasseG. m. b. H. Stutt¬
gart (untersteht dem Zwecksparkaffengesetzvom
17. 5. 33 und wurde bereits geprüft.)

Auskunft erteilt der Landesverband württ. Haus¬
und Grnndbesitzervereinee. D., Heildronn 44.
Bszirksoertretung : Albert Stark, Pforzheim,

Zähringer Allee 8.
Bei schriftlichen Anfragen Rückporto erbeten.

vsrlsken!
knülle 8

ketriebskreäite, Lntsctiul-
äungs- u. ^usatiakk.-Oarl.
2 . 1 dis 8 z ., bequ , 8par-
u. lilZunAsraten, ru niecir.

Ans , unküncibar.
IVürtt. iirecilllrssse kür

Oerverbe unck Handel.
kerirksvertretsr:

IV. kleü, bleuenbürA. ^

Neuenbürg.
Suche für sofort oder auf

1. November ein gesundes,
bestempfohlenesMillNlWen.
nicht unter 18 Jahren.

Frau Amtsgerichtsrat
Graseck.

Mädchen.
das gut kochen kann, in allen
Hausarbeiten erfahren, fleißig,
ehrlich und verträglich ist, auf
1. November für Villenhaus¬
halt bei Herrenalb gesucht.

Ein weiteres Mädchen ist
vorhanden.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

ssrUHellMsseiwereiii vlrireiiselil
Wir haben die Absicht,

MWe«s.MeerVen(Rnnkelröben)
kommen zu lassen und bitten die Interessenten, ihren Bedarf
bis spätestens 21. ds . Mts . bei unserer Kasse oder beim
Führer der OrtsbauernschaftPaul Rau  aufzugeben.

kiirovi«lIllivki'zsI-köiiMlMekö
gezüchtet auf Stämmen des rühmlichst bekannten
Professor Dr. Meißner
garantiert bei

rasche und vollständige Gärung, reintöniges,
buquetreiches Getränk.

Zu erhalten in der Apotheke in Neuenbürgu. Birkenfeld.
Broschüren gratis.

Lahrer Hinkender Bote - Blumenschmidt Abreißkalender
Detter vom Rhein - Stuttgarter Lustiger Bilderkalender

Evang. Dolkskalender
empfiehlt die

L. dlksk ' LckS  SuckkNllrilung.

Jede Woche 1 x

Fische!
!Heute eintreffend direktI

von der See
Kabliau

im ganzen Fisch
Pfund 32 Psg.
Kabliau-Filet
Pfund 48 Psg.

Frische Bücklinge
Pfund 32 Pfg.

Delik.»Sauerkraut
3 Pfd. 48 Pfg.

Rauchfleisch
ohne Rippen

V- Pfd. ZZ Pfg.
Neue Linsen

Ikleine Pfd. 24 Pfg.
mittel ., 32 ,,

>große „ 38
Reh und Hase«

ganz und zerlegt
. . und 6 °/<>Rabatt!

Hast Sa Seim Auftrag für dar Hemaalder Haadmt schm uerM?

SDSkGa -Gä
I!< S >u°i>ÄIä'LG>ir'Gä

König 1-SlSfON 4SI

Otto Etker.SAHlAMeiMister
empfiehlt sich zur Maßanfertigung
individueller Fußbekleidung in ein¬
facher und feinster Ausführung bei
mäßiger Berechnung

Besichtigen Sie bitte meine
Schaufenster -Ausstellung

Richard Schmidt
Das- aad MSdelschreinerei

Wohnungseinrichtungen
nach eigenen und gegebenen Entwürfen

Reparaturen

Ernst Herrmann , Glasermeister
Mech. Nahmenfabrikation

CLnrahmen von öilöernu. Spiegeln
in solider Ausführung

Brot- und Fembäüerei

Seemann Siibler Wiv.
Klosterstraße 149

Täglich frisches Kaffee- und Teegebäck
Spezialität: Selbstgemachte Eiernudeln

Viiik . König
Irili.: VV. I. ÖrOtisr
empüelüt

Lettksäeru, LsttdLrolieQi)
L3.1dl6iQ6Q, D9,ML8t6 6t6.
Aute ausprobierte Qualitäten ru billigen
Preisen

Kälin L äokn
ri38vdllkk6l llllä!ll8lsl!s1!üll8-k686dstt
NlnckenburAstr. 113 :: lelekon 8.^. 223

Lanilärsu. lleiLllngLaniagen
dlsuL- u. !<ück6Ngeräie, sô .s
Oeien, ilercis, V-aLckke8Le>
US« .

ksi0to1iau8 kliotoatelier

ReicststaltiAes paZer in
XLiriera , 8ôvie ^ ulreliör
Amateur -^ .rkeiteu §ut uncl sauber
^ukrialimen aller ^ rt in u . au 6er Haus
LomitaAs Aeotknet von 11—̂/,1 lllir

Bäckerei und Konditorei
Romoser

Hindenburgstr. 131 Telefon SA. 229
empfiehlt sein vorzügliches Steinmetz»und Graham¬
brot sowie alle Sorten von Kuchen, Torten und
Teegebäck zu billigen Preisen

Spezialität: Selbstgebackenen Zwieback
nur mit Süßbutter

IieHeimtzcilmg
ist ei«SM der Heimat selbst!

Wer glaubt, ohne sie auszukommen, verliert

die Verbindung mit dem Heimatqeschehen. Das
Heimatblatt gehört deshalb in jede Familie!

äie Kaufen clie «sltbskarirlieu
OciErbruck
Veiiisclem « . Daunen
aus allererster Klarrcl lu enorm fülligen Kreisen
lorcleru äle unverbirirlliolie II ) u ster vorl age

AS. AZUUHZjLDZLLTkH
!-IiricIsrideirgstr. 111 1'slSkOrr 337

v8ksr llmle
Llllvmkedslliktzrmkizlkr

kvpsrslur- MerlisMts
vorm. K. Kuli

lelekon 416»»!»»!»»»»»»»»»»»

Leis
HactemA«« lelekon 488

empkieklt
^Opt - u. Breilanä-
p6an2 :en , Linäeir
von Blumen uuä
Xräu 2eu , Oemüse
^ustükrunA säintl. Osrten-
unä kriediiok-̂ rlisiten

äölon Il -eiber-
f̂ uppsn -iOinik
?sriümerie

/Irbeitsn«sräsn ausgelöbri
vom tllsiorisciien bis rum

b̂ oäsrnstsn

Lerrvllsld aoä llsrlsrvlie

Lskl Lvbler
Ildren

OptL
Lokmuok

uuä L68t60̂ 6
flepsrslur-Werkstätte

K. Avaemsr«
Ŝchueidsrmerster

Anfertigung erstklassiger
Herren- u. Damen-

Maßkleidunft
unter Verwendung nur guten
Materials zu billigen Preisen

Tadelloser Sitz

Robert Eilbert
Bau - und

Möbelfchreinerei
Bleichstraße  57

empfiehlt sich in allen ins
Fach einschlägigen Arbeiten
Bezugsscheine auf Ehestandsdar-
lehen werden in Zahlung ge¬
nommen


	[Seite 1201]
	[Seite 1202]
	[Seite 1203]
	[Seite 1204]

